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Ich bin auf dem Weg nach Venedig, um dort nach dem Auslöser 
für eine Epidemie zu suchen, dachte Langdon. Kann der Tag noch 

seltsamer werden? Er hatte das Gefühl, als bewege er sich durch eine 
Landschaft voll vager Schatten und ohne jegliches Detail. Es war wie 

in einem Alptraum. Normalerweise weckten Alpträume die Menschen 
und rissen sie zurück in die Realität. Langdon hingegen hatte das 

Gefühl, als wäre er in einem solchen Traum aufgewacht.

 – Dan Brown, Inferno (2013)

1  European Space Agency, Observing the Earth: Venice
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Es ist wieder erreicht. Der Reisende wird aus der Bahn geworfen. 
Er ist an Land gesprungen, des Abenteuers gewiß.

 – Wolfgang Koeppen, Ich bin gern in 
Venedig warum (1979 / 80)

Literarische Ankünfte in Venedig lassen stets das Besondere erwarten. In den 
Geschichten, die deutschsprachige Erzählungen seit der Goethezeit bis in unsere 
Gegenwart von der «unwahrscheinlichsten der Städte» (Thomas Mann) erzählen, 
ist der Eintritt in den Raum mit Vorstellungen des Außerordentlichen und sich 
ankündigender Ereignisse verbunden. Diese Erwartung zeigt sich etwa in Goethes 
Italienische Reise in einer als ‹schicksalhaft› bezeichneten Begegnung des Reisen-
den mit Venedig, bei Wolfgang Koeppen in der Gewissheit von Abenteuer oder – 
negativ gewendet – in der großen Enttäuschung bei Heinz G. Konsalik, wenn die 
Ankunft in der Lagunenstadt von der Landseite her den Vorstellungen gerade nicht 
gerecht zu werden vermag: «Das also ist Venedig, dachte Ilse Wagner. Nicht anders 
als auf dem Bahnhof Zoo in Berlin. Es war enttäuschend» (Die schweigenden Kanäle, 
1954: 5). Dieser Zugang bedeutet freilich auch «einen Palast durch eine Hintertür 
betreten»,1 und so wird nach dem Eintritt in die Stadt die Erwartung des Besonde-
ren in den sich überstürzenden Ereignissen des Romans bis zur glücklichen Auflö-
sung in ‹romantischem› Liebesglück über die Maßen erfüllt: «Das Leben ist schön, 
dachte sie, während sie schrieb. Das Leben ist wunderschön. Heute Abend werden 
wir wieder hinüberfahren zur kleinen Insel und in der Kirche sitzen vor den fla-
ckernden Kerzen. Und draußen wird das Wasser an die Felsen klatschen» (ebd.: 
179). Der anfänglich desillusionierte Vergleich mit dem Gewöhnlichen des eige-
nen Herkunftsraumes dient also auch hier lediglich einer Statuierung von Vene-
digs Unvergleichbarkeit durch die erzählte Geschichte im Folgenden. Literarische 

1 Thomas Mann, Der Tod in Venedig (22008: 522).
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oder filmische Ankünfte in Venedig haben immer den Status eines Ereignisses, weil 
schon die Existenz der Stadt und ihre Charakteristika per se als Abweichung vom 
Normalen gedeutet sind und dort entsprechend Dinge geschehen, die – so setzen 
es die Texte – andernorts sich nicht hätten ereignen können. 

Seit dem 18. Jahrhundert suchen Reisende in der Literatur und seit dem 20. 
Jahrhundert auch im Film in dieser einzigartigen Stadt etwas zu finden, was ihnen 
in der eigenen Heimwelt wesentlich mangelt. Insofern sind Venediggeschichten 
verwandt mit exotistischen Narrationen: Ein Sehnen der erzählten Individuen 
nach dem Besonderen, einer Abweichung vom Herkömmlichen, motiviert die 
Aufenthalte an diesem Ort. Der je nach textspezifischer Konzeption ‹fremde›, 
‹andere› oder ‹exotische› Raum Venedig fungiert damit häufig als ein zunächst 
hoch bewerteter Wunsch- und Projektionsraum der Protagonisten.2 Die Rekurrenz 
aber von Selbstverlustgeschichten unter den in Venedig angesiedelten Erzählun-
gen im deutschsprachigen Raum zeigt, dass diese Stadt mit einigen Gefahren für 
das Individuum aufwartet, dass der Eintritt dann zugleich mit einem Austritt aus 
der eigenen sozialen Ordnung korreliert und nicht selten mit dem Wahnsinn oder 
gar Tod der Figuren narrativ geahndet wird. Damit sind diese textuellen Welt-
konstrukte eines unwahrscheinlichen, imaginären Venedig, die dieses der eigenen 
Heimwelt als Gegenraum kontrastieren, mediale kulturelle Speicher: Sie speichern 
und indizieren nicht nur wie jeder Text kulturelles Wissen ihrer Produktionszeit, 
sondern auch, was in den kulturellen Diskursformationen jeweils als grundlegende 
eigenkulturelle Defizienz, als demgegenüber Wünschenswertes, aber auch als nicht 
wünschenswerte Abweichung von einer präsupponierten und nicht zur Disposi-
tion gestellten, konstitutiven, aber historisch und textuell variablen Ordnung des 
‹Eigenen› verhandelt wird. 

2 Vgl. zur exotistischen Literatur der Frühen Moderne und Systematisierung der hier verwendeten 
Terminologie aus dem Bereich der imagologischen Alteritätsforschung Nies, Der Norden und das 
Fremde (2008a), sowie ergänzend zu deutschen Selbstbildern die beiden Bände Nies (Hg.), Deut-
sche Selbstbilder in den Medien (Bd. I, 2012a) und (Bd. II, im Erscheinen).




